
Martin Honecker
Ruhestand ist für Martin Honecker,
von 1969 bis 1999 Professor für
Systematische Theo logie und So -
zialethik an der Evangelisch-Theo -
logischen Fakultät der Rheinischen
Fried rich-Wilhelms-Universität
Bonn, ein Fremdwort – obwohl er
Anfang Mai 80 Jahre alt wurde.
Statt die Schönheiten des Rhein -
landes zu genießen, hat der gebürti-
ge Ulmer  in diesem Sommer -
semes ter die Lehrstuhl ver tretung
»Ethik für Anfänger« an der
Universität Münster übernommen.

Zugleich arbeitet er mit an der
Neuauflage des renommierten
Evan gelischen Soziallexikons und
ist Mitglied der nordrhein-westfäli-
schen  Akademie der Wissen -
schaften sowie des naturwissen-
schaftlichen Gesprächs kreises beim
rheinischen Präses. Nicht nur auf
dem politischen Parkett zählt
Honecker zu den bekanntesten und
bedeutendsten evangelischen So -
zial ethikern.

Als Lehrstuhlvertreter kam der
Privatdozent Honecker nach Bonn
und blieb nicht zuletzt auf Drängen
der Studenten als Professor. Die
Zahl seiner Bücher   ist kaum noch
zu überschauen (u.a. Das Recht des
Menschen 1978, Einführung in die
theologische Ethik 1990, Glaube als
Grund christlicher Theologie 2005
oder Evangelisches Kir chen recht
2009). Gleiches gilt für die Zahl sei-
ner Aufsätze und Vorträge. 

Aber Honecker war nicht nur
ein Mann des Katheders, sondern
auch der aktiven kirchlichen Mit -
arbeit – etwa als langjähriges Mit -
glied der Kammer der Evan geli -
schen Kirche in Deutschland für
Öffentliche Verantwortung und
kir chlichen Entwicklungs dienst.
Von 1998 – 2004 war er zudem Mit -
glied der zentralen Ethikkommis -
sion der Bundes ärzte kammer.

Bis auf den heutigen Tag ist
Martin Honecker ein begehrter
Gesprächspartner der Politik, vor
allem bei Fragen der politischen
Ethik oder der Bioethik. 1999
wurde er mit dem Bundesver -
dienst kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

K. Rüdiger Durth
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Professor Martin Honecker (M.)

zuletzt im Gespräch mit K. Rüdiger

Durth (l.) sowie Altsuperinten denten

Rolf Schleßmann                  Foto: krd

Feldlazarett zu Launois unerwartet,
an Herzschwäche sanft entschlafen
ist. Auch er wollte dem Vaterlande
mit seinen schwachen Kräften dienen
und zog freudig mit seinen
Mitschülern vor 8 Wochen zur
Obsternte nach Frankreich, von wo
er nicht mehr zurückkehren sollte. In
namenlosem Schmerze: Hugo
Beiersdorf und Frau. Bonn, den
21.10.1917 – Kaiserplatz 12.«          ger

Vielleicht ist er Bonns jüngster
Kriegstoter: Erich Beiersdorf, gera-
de mal 15 Jahre alt. Sein Name steht
auf einer Gefallenenliste der
Angehörigen der Evangelischen
Gemeinde Bonn, die von 1914-1918
insgesamt 653 Tote mit Namen und
Todestag nennt (Bad Godesberg,
Beuel und Poppelsdorf besaßen
eigene Listen). Erich Beiersdorf
trägt dort auffällig keinen militäri-
schen Rang, sondern wird als
»Jungmann« bezeichnet. Todestag
20. Oktober 1917.

Pfarrer Gerhard Schäfer von der
Bonner Kreuzkirche fand den Eintrag
und ihn ließ die Frage nach dem
Schicksal des Jungen nicht los: Für
einen militärischen Einsatz zu jung,
warum kam er zu Tode, auch weil es
anders als gegen Ende des 2. Welt -
kriegs noch kein »Ver heizen« von
Jugendlichen und Kin dern durch die
Nazis im sogenannten »Volkssturm«
gab, und warum wird er auf der
Gefallenen liste geführt? Pfarrer Schä -
fer forschte sich durch die Archive im
evangelischen Gemeinde verband und
fand auch durch tatkräftige Mithilfe
des Bonner Stadt archivars Dr. Hans-
Pierre Bothien die Geschichte eines
»Obertertianers«, also eines Schü lers.
Nämlich mit der Traueranzeige seiner
Eltern, die die ganze Erschütterung der
Familie zeigt und einen noch heute,
100 Jahre nach Ausbruch des 1. Welt -

kriegs, berührt und für Pfarrer Schäfer
nicht nur den Schmerz der Eltern
zeigt, sondern auch die erschütternde
Seite des Krieges von einer sehr per-
sönlichen Seite:

»Gestern erhielten wir die tiefbe-
trübende Nachricht, dass unser ein-
ziger, herzensguter Junge, Bruder
und Enkel, der Obertertianer Erich
Beiersdorf, im Alter von 15 Jahren,
nach überstandener Krankheit im

Geschichte eines Obertertianers
Bedrückende Erinnerung an den Ersten Weltkrieg

Vor 70 Jahren Bomben auf Bonn: Gedenkfeier
Die Kreuzkirche am Kaiserplatz ist
einmal mehr Ort einer für die Bonner
Stadtgeschichte zentralen Veranstal -
tung. Am Freitag, 17.10.2014, er -
innert die Stadt mit einer
Gedenkstunde an den schweren
Bombenangriff auf Bonn vor 70
Jahren 1944. Etwa 400 Tote, vor allem
im Bonner Zentrum sowie in Beuel
waren zu beklagen, Tausende wurden
ausgebombt. In den Luftschutz -
räumen unter der großen evangeli-
schen Stadtkirche am Kai ser platz fan-
den jedoch hunderte Men schen
Zuflucht und »überlebten fast wie
durch ein Wunder«, berichtet Pfarrer
Gerhard Schäfer. Denn die Kreuz -
kirche selbst wurde schwer getroffen,
das Kir chen schiff weitgehend zerstört. 

Zur Gedenk feier hat Bonns OB
Jürgen Nimptsch als Vertreter der Stadt
sein Kommen zugesagt. Der Bonner
Stadt archivar Dr. Hans-Pierre Bothien
erin nert in seinem Haupt vortrag an
Erleb nisse und von Erfahrungen vor 70

Schutz für Hunderte: ehemalige Luftschutzräume unter der Kreuzkirche

Jahren. Im Anschluss können die Teil -
nehmer die weitgehend original erhal-
tenen, damals zu Luftschutz räumen
ausgebauten Kellergewölbe unter der
Kreuzkirche besichtigen. Sie sind heute
ein »Mahnmal für Frieden und Ver -
söh nung«. Die Veranstaltung wird von
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Ellen Überschär, Ge -
neralsekretärin des
Evangelischen Kir -
chen tags und derzeit
eine der pro filier -
testen Frauen im Pro -
testantismus, ist Gast -
predigerin bei der

zentralen Bonner Reformations feier
am 31. Oktober 2014, 19.30 Uhr, in
der Kreuzkirche am Kaiserplatz.
Erstklassig auch die Musik: Es erklingt
die Bach-Kantate »Gott der Herr ist
Sonn und Schild« mit Kantorei und
Orchester der Kreuzkirche unter

Um den werdenden Eltern und sol-
chen mit Kindern bis sechs Jahren
konkret und praktisch zu helfen,
haben die Ge meinden Alfter, Swisttal,
Wacht berg und Mecken heim mit dem
Diakonischen Werk Bonn und Region
ab Juli 2014 die Servicestelle »Frag -
Nach« ins Leben gerufen. Die soge-
nannten »Frühen Hilfen« reichen von
der Schwan geren- und Elternbe ra -
tung über Früh förde rung bis zu
Krabbel gruppen. Die beiden Mitar -
bei terinnen der Stelle haben den
Überblick oder verschaffen sich den je
nach Anfrage, informieren passgenau

FILpro

Paul Schneider
Er starb vor 75 Jahren. Paul
Schneider war der erste evangeli-
sche Pfarrer, den die Nazis wegen
seiner Standhaftigkeit und seines
Bekennermutes am 18. Juli 1939 im
KZ Buchenwald ermordeten.
»Unser erster Märtyrer« nannte ihn
der evangelische Theologe Diet rich
Bonhoeffer, als er vom Tode
Schneiders erfuhr. Während sei ner
Zeit als Pfarrer in Dicken schied im
Hunsrück ab 1934 kam Schneider
früh in Konflikt mit der NSDAP
und dem NS-Staat, weil er sich bei-
spielsweise gegen die An passung
des Religionsunterrichts an die
neue Weltanschauung wehrte.

Schneider wird schließlich mehr-
fach verhaftet und inhaftiert,
zuletzt nach dem Erntedank -
gottesdienst 1937. Bald darauf
wird Schneider, der sich als »klei-
nes Pastörlein auf dem Hunsrück
allein dem Staat gegenüber« emp-
fand, ins KZ Buchenwald bei
Weimar eingeliefert. Trotz Einzel -
haft und schwerster Folterungen
wird Schneider zum »Prediger von
Buchenwald«, der seinen Mitge -
fan genen aus dem Zellen fens ter
Trostworte aus der Bibel zuruft.
Am 18. Juli 1939 wird er vom SS-
Lagerarzt mit einer Überdosis
Strophanthin getötet.

Der streitbare Theologe hat
längst auch ökumenische Aner -
ken nung erfahren: 2000 würdigte
Papst Johannes Paul II. den evan-
gelischen Pfarrer stellvertretend
für alle Protestanten, die die Treue
zum christlichen Glauben mit
ihrem Leben bezahlten.

Anlässlich seines 75. Todestages
erinnert die Evangelische Kirche
im Rheinland am 21. Juli 2014 in
Dickenschied/Hunsrück mit
einem Gottesdienst im Freien in
Anwesenheit von Präses Manfred
Rekowski an Paul Schneider. Der
ehemalige Godesberger Super -
intendent Dr. Stephan Bitter
spricht in einer Veranstaltung des
Ökumenischen Seniorenkreises
Klupp  ̓ 91 und des Evangelischen
Forums Bonn am Donnerstag,
24. Juli 2014, 16.30 Uhr, im
Gemeindeforum Auerberg über
den »Prediger von Buchenwald«. 

Joachim Rott

■ www.paul-schneider-gesellschaft.de

FILpro

Paul Schneider

(1897-1939):

der »Prediger

von Buchen -

wald«
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der Kirchenmusik der Kreuz kir che
unter Leitung von Karin Freist-Wissing
sowie dem Organisten der Kreuz -
kirche, Stefan Horz, gestaltet. Eintritt
frei.                                                      ger

■ www.kreuzkirche-bonn.de

und erleichtern Vätern und
Müttern so ihren Weg ins
Fami lienleben. Die Service -
stelle versteht sich zudem als
Netzwerk partner regionaler
Institu tio  nen, um vorhande-
ne Angebote be kannt zu ma -
chen, mögliche Erweite run -
gen anzuregen und neue
Informa tions materialien zu
entwickeln.       abe

■ »FragNach«-Tel. :  0160 - 70 21 446
(montags von 10-14 Uhr) oder
FragNach@dw-bonn.de

Reformationsfeier

Weitere Infos je nach Kommune:
www.alfter.frühehilfen.info
www.wachtberg.frühehilfen.info
www.swisttal.frühehilfen.info
www.meckenheim.frühehilfen.info 

Leitung von Karin Freist-Wissing mit
Theresa Nelles (Sopran), Charlotte
Quadt (Alt) und Andreas Petermeier
(Bass) sowie Stefan Horz an der Orgel.

Ellen Überschär, Generalsekretärin des

Evangelischen Kirchentags

Neuer Service »FragNach«
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Sommerzeit ist Lesezeit
PROtestant-Tipps zur Lektüre mit Sinn und Verstand
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Wer sich fragt, ob die Gesetze gegen
Kinderporno gra fie verschärft wer-
den sollten, weiß nach dieser Lektüre
warum. In dem Sammelband
»Unheiliger Berg« wird der 2010
bekannt gewordene Missbrauchs -
skandal am Bonner Aloisiuskolleg
(AKO) aufgearbeitet. Seit den 50er-
Jahren wurden dortige Schüler von
Jesuitenpatres und weiteren Mitar -
beitern missbraucht, gedemütigt,
geschlagen, in der Sammeldusche
beobachtet oder nackt fotografiert.
Die Fälle reichen bis 2007. Heraus -
geberin Ebba Hagenberg-Miliu lässt
alle Seiten zu Wort kommen.
Betroffene schildern das Unheil ihrer
Schulzeit, an dem sie noch immer
leiden, fragen nach Verant wortung.
Auch Vertreter der Schule, des
Jesuitenordens, von Opferschutz,
Stadt und Politik äußern sich. Am
AKO wird heute großen Wert auf
Prävention gelegt. Doch beklem-
mend bleibt, dass man es eigentlich
hätte wissen, zumindest ahnen kön-
nen. Durch die öffentliche Ausstel -
lung seiner Fotografien machte einer
der Haupttäter alle zu »Mitwissern«,
wie Jesuit und Ex-Schüler Klaus
Mertes formuliert. Für die Opfer
bleibt das Dilemma: Täter sind tot,
andere Taten verjährt oder wie die
Fotos strafrechtlich nicht relevant.

Uta Garbisch

■ Ebba Hagenberg-Miliu (Hrsg.),
Unheiliger Berg. Das Bonner Aloisius -
kolleg der Jesuiten und die Aufarbeitung
des Missbrauchsskandals, Stuttgart 2014,
288 Seiten, 29,90 €

Dieser Wegweiser zu 100 sehens-
werten Kirchen legt gleich los. Es
gibt keine Einleitung, auch keine
Be gründung zur (unvermeidlich
subjektiven) Auswahl. Schon der
erste Abschnitt stellt einige Rekorde
dieser Bauten vor: die höchsten,
größten und merkwürdigsten Kir -
chen, darunter das Ulmer Münster
und der Kölner Dom. Es folgen
die ältesten und auch die ro -
mantischs ten Kirchen, später zum
Beispiel die bedeutendsten Klöster,
be stimm te Wallfahrtskirchen à la
Kevelaer und Wies, ferner Holz -
kirchen, historisch bedeutsame
Gotteshäuser wie die Schlosskirche
Wittenberg (»Aus gangspunkt der
Reformation«) und Bauwerke aus
dem 20. und 21. Jahrhundert. Die
Texte dazu sind verständlich und
knapp geschrieben, oft um kleine
Infostücke ergänzt, die Abbil -
dungen durchweg vierfarbig und
aussagekräftig. Der Preis von knapp
15 Euro ist für ein so solide gebun-
denes Buch äußerst günstig. Wer es
geschrieben hat, wird merkwürdi-
gerweise nicht gesagt. Erst auf
Nachfrage lässt der Verlag pauschal
wissen, dass dieses Kompendium in
seinem Lektorat entstand. Ein
praktischer, übersichtlicher und
einladender Begleiter.           

Eckart Roloff

■ 100 Kirchen, die man gesehen haben
muss. St. Benno Verlag, Leipzig 2013. 432
Seiten, 14,95 €

Nichts wie hin

Längst sind Flucht und Vertreibung
und damit auch Fragen zur Aufnahme
der Flüchtlinge und Vertriebenen aus
dem Osten nach 1945 auf die deutsche
Tagesordnung zurückgekehrt. Auch
Kirchenhistoriker befassen sich zuneh-
mend mit dem, was in den evangeli-
schen Landeskirchen im Wes ten nach
dem 2. Weltkrieg mit den Flüchtlingen
geschah. Allein bis 1950 kamen etwa
450 000 evangelische Vertriebene in die
Rheinische Kirche. Trotz der vielfach
als Erfolgsgeschichte beschriebenen
Eingliederung von Millionen von
Flücht lingen aus dem Osten bleiben
Fragen: Wie ernst wurde etwa die
Integration der Menschen mit ihren
Frömmigkeitstraditionen, die ja auch
ihre kirchliche Heimat verloren hatten,
genommen? Warum blieb die Chance
ungenutzt, eine »neue Gemeinde aus
Vertriebenen und Einheimischen« zu
bilden, wie es der lutherische Theologe
Herbert Girgensohn bereits 1948 for-
mulierte. Diese und andere Fragen
nimmt der ehemalige Godesberger
Superintendent, ein ausgewiesener
Kenner der rheinischen Kirchen -
geschichte, in den Blick. Wenn heute
über Bedingungen gelingender Inte -
gra tion und den Beitrag der Kirche
dazu und über das Raum-bieten für
die »komplexe Identität« sowohl des
einzelnen Christen als auch der Kirche
nachzudenken ist, so sieht der Verfasser
in der rheinischen Kirchengeschichte
dazu ein wichtiges Lehrstück.

Joachim Rott

■ Stephan Bitter: Altarkerzen oder Wort
Gottes? Eine theologische Ratlosigkeit bei
der Integration von Flüchtlingen und Ver -
triebenen in der Nachkriegszeit. Schrif ten -
reihe des Vereins für Rheinische Kir chen -
geschichte, Kl. Reihe, Heft 1. Bonn Ver lag
Dr. Rudolf Habelt 2013, 81 S., kart., 14,50 €

Menschen auf der Flucht

Mit ihren acht bzw. neun Kir chen pro -
vin zen war die preußische Kirche die
größte Lan deskirche in Deutschland.
Auch nach der Auflösung des preußi-
schen Staates existierte sie weiter, seit
1953 unter dem neuen Namen Evange
 lische Kirche der Union (EKU), eine
davon war die rheinische Kirche. Sie
überdauerte die Teilung Deutschlands,
bis sie 2003 in den größeren Kirchen -
ver bund der Union Evangelischer Kir -
chen (UEK) überführt wurde. Der
Bild- und Text band des Evangelischen
Zentralarchivs in Berlin zeichnet den
Entwick lungsgang seit dem Unions -
aufruf Friedrich Wilhelms III. im Jahr
1817 nach und stellt kirchenpolitische
Ereignisse und Persönlichkeiten dar.
Dabei nehmen die Zeit nach dem Ende
der Monarchie und der Neuordnung
des Kirchenregi ments, in der sich die
nunmehrige Evangelische Kirche der
altpreußischen Union (APU) eine
neue Verfassung geben musste, und der
Kirchenkampf nach 1933, der die APU
wie kaum eine andere Kirche spaltete,
breiten Raum ein. Auch wird die histo-
rische Leistung der EKU als einzige
kirchliche Einrich tung gewürdigt, die
trotz aller Behin derung durch die DDR
an ihrer beide Teile Deutschlands über-
greifenden Struktur festgehalten hat. 
Erkennbar zieht sich der Begriff der
Union als Ausdruck der Vereinigung
der beiden Konfessionen, lutherisch
und reformiert, durch die wechselvolle
Geschichte der preußischen Kirche
und über das Ende der  EKU im Jahre
2003 hinaus. Auch daran will der Band,
der so etwas wie ein verspätetes
Abschiedsgeschenk ist, in Dankbarkeit
erinnern. Joachim Rott

■ Evangelische Kirche der preußischen
Union. Ein Bild- und Textband. Berlin
2013, 192 S., 14,90 €

AbschiedsgeschenkMissbrauchDen Glauben heimholen

»Siegfried Eckert holt den Glauben
heim, indem er mit ihm auf unsere
Straßen geht und die Gebete neu
spricht aus unseren gegenwärtigen
Lei den und aus unseren heutigen
Hoff nungen und Befürchtungen«,
schreibt Fulbert Steffensky in seinem
Vorwort zu dem neuen Gebetsbuch
»Gott in den Ohren liegen« des
Friesdorfer Gemeindepfarrers Sieg -
fried Eckert. Eckert, von dem Ende
August auch eine 300-seitige Aus -
einandersetzung »Reformation statt
Reförmchen« mit dem Reformations -
jubiläum 2017 erscheint, will sich mit
seinem Gebetbuch »nicht in den
Waagschalen der Diplomatie« bewe -
gen: Vielmehr »schwimmt er hin und
her zwischen den Polen von Lob und
Klage, politischer Unruhe und seel-
sorgerlichem Zuspruch«. Entstanden
sind die knapp 100 Gebete aus der
Erfahrung des Gemeindepfarrers, des
Vorsitzenden der Christlich-Jüdischen
Gesellschaft Bonn, dem ökumeni-
schen und interreligiösen Dialog. Sie
eignen sich ebenso für den Gottes -
dienst wie für die persönliche
Meditation. Man sollte sie einzeln
lesen und wirken lassen. Doch wer
zum ersten Mal nach diesem Band
greift, erliegt der Versuchung, immer
weiter zu lesen. Macht nichts. Man
greift anschließend immer wieder
gern nach diesem Buch und vertieft
sich dann betend oder meditierend in
die einzelnen Texte. Das Büchlein eig-
net sich auch sehr gut als Geschenk
für glaubende Menschen oder die es
werden wollen

K. Rüdiger Durth

■ Siegfried Eckert: Gott in den Ohren lie-
gen. Gebete. Mit einem Vorwort von
Fulbert Steffensky. 100 Seiten. Chrismon
2014, 14,90 €



Sontag, 31. August, 18 Uhr 
Friedenskirche Meckenheim, Kurt-Schuh -
macher-Straße 22: Abendmusik für Bläser
und Orgel mit Werken aus mehreren Jahr -
hunderten / Posaunenchor der ev. Kirchen -
gemeinde Meckenheim, Ltg. Margret Toyka,
Orgel: Martin Kahle 

Samstag, 6. September, 18 Uhr 
Auferstehungskirche, Annostr. 14, Siegburg:
»Sing Halleluja!« – Konzert des Gospel -
chores Rising Voices, Gospels und Spirituals
zum Zuhören und Mitmachen. Ltg. und
Klavier: Katrin Wissemann / Eintritt frei 

Sonntag, 7. September, 18 Uhr
Pauluskirche Bad Godesberg, In der Maar 7:
»Jazzvesper« mit Fred Prünte & Friends
unter dem Motto: »Am Anfang war ...«
(www.thomas-kirchengemeinde.de)
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Die Schöpfung   Ein Rätsel nach 1. Mose, Kapitel 1

Es sammle sich das Wasser unter dem                     an 
besondere Orte, dass man das Trockene sehe.

Es lasse die Erde aufgehen Gras und Kraut, das bringe.  

Es wimmle das Wasser von
Getier.

Seid fruchtbar und euch.

Und Gott schuf den zu
seinem Bilde.

Das Lösungswort:

Einsendeschluss ist der 
28. August 2014, der Tag, an
dem Pastor Martin Luther
King 1963 seine große Rede
hielt »I have a dream«.  

An: Redaktion PROtestant,
Evangelischer Kirchenkreis
Bonn, Adenauerallee 37, 
53113 Bonn oder
presse@bonn-evangelisch.de. 

Ihr Gewinn: der neue Evan -
gelische Taschenkatechismus
(ETK) aus dem CMZ-Verlag
Das Lösungswort im 
PRO testant Nr. 50 lautete
JUBILÄUM. 

Gewinnerin ist Edda
Bahnemann in 10179 Berlin.
Dank allen Teilnehmerinnen
und Teilnehmern. 

© abe

Musikalische Höhepunkte
Kirchenmusik in Bonn und der Region

Freitag, 4. Juli, 20 Uhr
Nachfolge-Christi-Kirche, Dietrich-Bon -
hoeffer-Straße 8, Bonn-Beuel-Süd, Keltische
Harfenmusik – Irische Balladen mit
Christoph Pampuch, Isabelle Pumpuch &
Hubert Arnold

Montag, 7. Juli, 19 Uhr
Kreuzkirche am Kaiserplatz, Bonn: »am 7.
um 7«: Sommerliche Orgelmusik mit
Werken von A. Vivaldi, J.Ph. Rameau, C.P.E.
Bach, F. Mendelssohn, O. Respighi und A.
Piazzolla / Stefan Horz (Orgel) / Eintritt 10
/erm. 7,- Euro (nur Abendkasse)

Sonntag, 20. Juli, 19 Uhr 
Emmaus-Kirche, Borsigallee 23, BN-Brüser
Berg: JAZZ AM ABEND »rotation« –
Konzert im Rahmen der »Brüser Berger
Konzerte in E«:  Sebastian Schlör (Klavier &
Percussion) spielt Eigenkompositionen zwi-
schen Jazz und Meditation / Eintritt 10,-
/erm. 7,- Euro (nur Abendkasse)

Donnerstag, 7. August, 19 Uhr 
Krypta der Kreuzkirche am Kaiserplatz,
Bonn: »am 7. um 7«: Goodbye Astor –
Mozarts »Kleine Nachtmusik«, die nach
Tango klingt, Beethovens Sinfonien, die zu
Jazz-Standards werden und Zeitgenössische
Musik, die wohltemperiert erscheint / mit
dem Trio »NeuKlang«: Nikolaj Abramson
(Klarinette), Arthur Hornig (Violoncello),
Jan Jachmann (Akkordeon) / Eintritt 10,-
/erm. 7,- Euro (nur Abendkasse)

Donnerstag, 21. August, 18 Uhr
Kreuzkirche am Kaiserplatz, Bonn:
Ensemble »Stimmwerk / 13« mit dem
Dresdner Kreuzchor – Abiturklasse 2014
kommt als Männerchor-Ensemble nach
Bonn / Eintritt frei

www.protestant-bonn.de
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Samstag, 13. September, 18 Uhr 
Dietrich-Bonhoeffer-Haus, Dietrich-Bon -
hoeffer-Straße 39, Sankt Augustin: Gospel -
konzert mit »Gospel Inspiration« der Ev.
Kirchengemeinde Sankt Augustin Mülldorf
und Niederpleis, über 50 begeis terte
Sängerinnen und Sänger geben das Konzert
»Song for you«, von Spirituals bis zu
modernen Gospelsongs

Sonntag, 14. September, 18 Uhr
Johanneskirche Bad Godesberg, Zander -
straße 51: Joseph Haydn »Die Schöpfung«
mit Helgard Rehders (Sopran), Thomas
Klose (Tenor), Frederik Schauhoff (Bass),
Kantorei und Orchester der Johannes-
Kirchengemeinde / Eintritt: 18,- / 12,- €

■ Redaktion Ute Mentges/Susanne Ruge;
Kontakt: info@bonn-evangelisch.de

Er gilt als Komponist des nervösen
Stils und wilder Experimentator: Carl
Philipp Emanuel Bach, der vor 300
Jahren geboren wurde, steht im
Mittelpunkt des Poppelsdorfer Orgel -
sommers 2014. Das Motto lautet
»Sturm und Drang«. Die Werk -
auswahl be schränkt sich allerdings
nicht nur auf die unter diesem
Namen bekannte literatur- und
musikgeschichtliche Periode, sondern
versucht dem »Geist abgründiger
Subjektivität und umstürzlerischen
Aufbruchs auch in anderen Epochen
nachzuspüren«, sagt Kantor Berthold
Wicke von der Lutherkirche in der

»lookup-concert« – Stefan Horz (Orgel) trifft »Flautando Köln« heißt es am

Sonntag, 7. September, 19.00 Uhr in der Kreuzkirche am Bonner Kaiserplatz im

Rahmen der illustren Musik-Reihe »am 7. um 7«. Zu hören sind Werke von O. di

Lasso, H. Purcell, J.S. Bach, J. Rokyta, F. Caldini und Improvisationen / Eintritt 10,-

/erm. 7,- Euro (nur Abendkasse)
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Südstadt. Immer sonntags um 20 Uhr
bei freiem Eintritt sind zu hören in St.
Sebastian (Kirschallee) am 3. August
– Thema »Frühvollendet« –
Orgelsonaten von C.Ph.E. Bach und
Julius Reubke »Der 94. Psalm« mit
Christoph Hamm (Orgel) sowie am
10. August – Thema »Prophetisch« –
C.Ph.E. und J.S. Bach (Fantasie und
Fuge g-moll) und Franz Liszt: »Ad
nos ad salutarem undam« mit
Gunhild Wolff aus Paris (Orgel).

In der Lutherkirche stehen am 17.
August – Thema »Impetus« – text-
lich-musikalische Collage mit Kom -
positionen von C.Ph.E. Bach, W.A.

Mozart und Ludwig van Beethoven
auf dem Programm mit Bettina
Marugg (Rezitation), Susanne
Schietzel (Flöten) und Berthold
Wicke (Orgel & Klavier) sowie am
24. August – Thema »Geniestreich« –
F.X. Brixi (Orgelkonzert F-Dur),
C.Ph. E. Bach (Flötenkonzert d-
moll), W.A. Mozart (Klavierkonzert
Es-Dur KV 449) mit Susanne
Schietzel (Flöte), Berthold Wicke
(Orgel & Klavier) und dem
Kammerorchester der Lutherkirche.

ger

■ www.lutherkirche-bonn.de

Poppelsdorfer Orgelsommer im August 2014

R
echtsanwalt, seit 2009 Mitglied des Euro -
päischen Parlaments, dort vor allem Daten -
schutzexperte, direkt gewählt für die CDU in

der Region Mittelrhein. Geboren am 7. April 1963 in
Hameln (Niedersachsen), aufgewachsen in Bispe rode,
Abitur 1982, Bundeswehr, Studium in Trier, München
und Freiburg. Erste berufliche Schritte bei der UN in
New York 1990, Bürgerberater der EU-Kom mission in
Bonn 1994, Eintritt in die Bonner CDU 1996, Kirch -
liche Heirat am 25. Mai 1996, Dozent für Europäische
Angelegenheiten am RheinAhrCampus Remagen seit
2000. Er lebt mit seiner Familie (zwei Kinder) in Bonn.

Ihre Lieblingsgeschichte in der
Bibel?

Die vom verlorenen Sohn, dessen Vater
bei seiner Rückkehr ein großes Fest
feiert, obwohl er sich lange Jahre nicht
gemeldet hatte. Vergebung ist essenziell.

Was bedeutet für Sie »Sünde«?
Sünde bedeutet für mich den Verstoß
gegen die 10 Gebote und mein eigenes
Gewissen.

Welche Zukunft hat die evangeli-
sche Kirche?

Wenn sie ihre gesellschaftliche Aufgabe
wahrnimmt und sich nicht vor Neuerun -
gen verschließt, hat sie – auch in Zeiten
des demografischen Wandels und des
Lebenswandels – eine Zukunft. Und das
ist gut so!  

Welche Bedeutung hat das Gebet
für Ihren Alltag?

Leider habe ich in meinem Alltag kein
festes "Gebetsritual" entwickelt. Ich ver-
suche aber oft mit meinen Kindern zu
beten und führe selbst regelmäßig ein
gedankliches Zwiegespräch mit Gott.

Was würde Jesus von Naza reth
heute predigen? 

Seine Predigtinhalte würden sich nicht
wesentlich von den früheren unterschei-
den. Er würde für eine gerechtere, fried-
vollere Welt predigen, in der die Gegen -
sätze zwischen Arm und Reich kleiner
statt größer werden und alle Menschen
ihre Würde haben und unseren Respekt
verdienen. Wahrscheinlich würde er in
diesem Zusammenhang heute davor
warnen, dass der Mensch in unserer
digitalisierten Welt nicht nur noch die
Summe seiner Daten abbilden darf.

Kennen Sie noch Ihren Tauf spruch?
Ja, denn ich fand ihn immer sehr tref-
fend: »Dienet dem Herrn mit Freuden«

Sind Sie schon mal während einer
Predigt eingenickt?

Nein, auch wenn die Predigt mal nicht
so »spannend« war. Wenn ich gedanklich
abschweife, dann wegen eines Zwiege -
spräches mit Gott.

Was ärgert Sie am Chris tentum?
Dass Christen immer meinen, sie
müss ten die frohe Botschaft sehr ernst-
haft übermitteln.

Was freut Sie am Chris ten tum?
Die Gemeinschaft der großen Schar
anderer Christen in der Welt. Jeder 3.
Mensch weltweit ist Christ. Das hat gera-
de in Europa einen einenden Geist.

Was bedeutet für Sie Aufer ste hung?
Für mich bedeutet Auferstehung, dass

man sich immer auf den Weg machen
und sein Leben ändern kann. 

Welches Kirchenlied kennen Sie
auswendig?

»Lobe den Herren, den mächtigen König
der Ehren« – dieses Lied hat für uns
auch familiär eine große Bedeutung, da
jedes Familienmitglied durch den Ge -
sang der anderen Familienmitglieder zu
seinem Geburtstag damit geweckt wird. 

Ihre Lieblingsgestalt aus der 
Kir chen geschichte?

Eindeutig Martin Luther.

Spielt es für Sie eine Rolle, ob Ihre
Freunde und Bekannten in der Kir -

che oder ausgetreten sind?
Schon, es gab und gibt auch immer wie-
der Debatten darüber im Freundes- und
Bekanntenkreis. Sehr schön ist es dann,
wenn Menschen wieder eintreten. Auch
das habe ich im Freundeskreis erlebt.

Die Rolle Ihrer Heimat gemein de in
Ihrem Leben?

Die Heimatkirche ist immer die erste
Anlaufstelle meiner christlichen Praxis
und stellt für mich einen besonderen
Bezug der Geborgenheit dar.

Freuen Sie sich auf die Ewig keit?
Ich lebe gerne in dieser Welt und möchte
auch noch eine Weile bleiben. Ich versu-
che allerdings, mich wegen der Gewiss -
heit auf Ewigkeit vor der Ewigkeit nicht
zu fürchten.

Evangelisch – katholisch, muss das
noch sein?

Ja, weil es schon wesentliche Unter -
scheidungen gibt. Allerdings muss die
Ökumene weiter entwickelt werden.
Entscheidend ist für mich dabei, die
Gemeinsamkeiten hervorzuheben und
Berührungsängste abzubauen.

Was denken Sie über »Mission«?
Die Weitergabe der christlichen Botschaft
kann viel Positives bewirken.

Und der Teufel?
Ich glaube an Gott – und nicht an den
Teufel.

Drei Wünsche an Ihre Kirche?
1.Vor Ort, nah an den Menschen blei-

ben, auch in der ländlichen Region mit
genügend Personal.

2. Die Chance nutzen, den Menschen
auch unbequeme Wahrheiten zu
sagen.

3. Weniger Politik betreiben.
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Axel Voss



Höhepunkte
Freitag, 11. Juli, 18 Uhr:
»Das Leben ist nicht immer Karneval«, 
erklärt Diakon Willibert Pauels in der 
Reihe »Schwade im Jade« 

Dienstag, 15. Juli, 10 bis 18 Uhr:
Die Katholische Frauengemeinschaft 
Deutschland (kfd) stellt Kräuter, Rezepte 
und Gesundheitstipps von Hildegard 
von Bingen vor 

Dienstag, 22. Juli, 10 bis 18 Uhr:
Informationen über die Arbeit von 
Oikocredit 

Dienstag, 29. Juli, 10 bis 18 Uhr:
Die Diakonie Euskirchen präsentiert ihr 
vielfältiges Angebot 

Samstag, 30. August, 10 bis 18 Uhr:
Pflanzen und Früchte aus Bibel und
Koran, Quiz und Kindermalangebot
sowie multireligiöse Andachten bietet
der Arbeitskreis Christen und Muslime 

Samstag, 6. September, 15 Uhr:
Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Kirchen (ACK) Bonn/NRW feiert einen
Gottesdienst zum Schöpfungstag 

Samstag, 13. September, 20 Uhr 
(Einlass 19 Uhr):
Konzert Wise Guys auf der Seebühne 

Freitag, 26. September, 18 Uhr:
Open Air Konzert – im Kirchenpavillon
mit die Seltsamen Heiligen (Achim
Böttcher & Martin Kaminski) 

■ www.kirchengarten2014.de
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… dichtete Paul Gerhardt, der große evangelische Liedgutschöpfer, und
weist den Weg dieses Jahr nach Zülpich. Denn Sommer ist Gartenzeit: Im
Ökumenischen »KirchenGarten« zur Landesgartenschau NRW läuft gerade
in den Sommermonaten ein vielfältiges Programm mit Konzerten,
Wissenswertem und religiösen Angeboten. Rund um den 12 mal 5 Meter
großen Kirchenpavillon aus Stahl, Weidengeflecht und Stampflehm kann
man aber auch einfach nur die Seele baumeln lassen. Für jeweils 15
Minuten gibt es täglich um 12 und 17 Uhr Gebetszeiten. Nur am Sonntag
startet um 17 Uhr der Evensong, ein gemeinschaftliches Abendgebet.  (gar)

Boboyo-Tag im KirchenGarten: Eric Essam von »ident.africa« begeistert Klein und Groß mit dem Bau von Mini-Lehmhütten und seinen Schneekugeln. Eine Aktion

unter der Schirmherrschaft von Fair Zülpich e.V. mit ernstem Hintergrund. In Boboyo, einem Dorf im Norden Kameruns, bauen Studierende aus Aachen und Maroua

eine Vorschule. Aus Lehm natürlich
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Es darf gematscht werden: Familien mit Kindern sind im Kirchengarten stets willkom-

men. Immer wieder gibt es vor allem am Wochenende besondere Angebote für sie

Der Olivenbaum als Symbol für Frieden, Liebe und

Treue. Dieses Exemplar ist über 200 Jahre alt

Laden zum Verweilen ein: Sitzmöbel aus der Aktion »Urbanes

Gärtnern« stammen aus nachhaltiger Produktion

»Kreuz und quer«: So lautet das Motto des Ökumenischen

Kirchengartens, hier in der Fassung »Urban Gardening«

»Geh aus

mein Herz

und suche

Freud …«

Boboyo-Tag: Die Lehmhütte im Miniaturformat steht. 




